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Kompetenzorienfiertes Leistungskonzept der Nikolaus-Schule 

 

„Leistungsbewertung ist dann gerecht, wenn sie Lernende in ihrer Entwicklung begleitet und stärkt.“  

(Beutel & Xylander, 2021) 

Das vorliegende Leistungskonzept legt die Grundsätze der Leistungsbewertung und -rückmeldung an 

der Nikolaus-Schule dar. Ziel ist es, eine Kultur des regelmäßigen Feedbacks, der stärkenorienfierten 

Förderung und eine transparente, faire und entwicklungsfördernde Form der Leistungsrückmeldung zu 

schaffen, die den individuellen Lernwegen der Kinder gerecht wird. Die Leistungsbewertung soll nicht 

nur Ergebnisse abbilden, sondern auch den Lernprozess würdigen und zur Weiterentwicklung der Kom-

petenzen der Schüler:innen beitragen. Die Leistungsbewertung an unserer Schule orienfiert sich an 

den Vorgaben des Schulgesetzes NRW (§ 48 SchulG), der Ausbildungsordnung Grundschule (AO GS) 

sowie den Richtlinien und Lehrplänen für die Grundschule in NRW. Dabei steht die Entwicklung von 

fachlichen, methodischen, personalen und sozialen Kompetenzen im Miftelpunkt. Die Bewertung er-

folgt lernbegleitend, kompetenzorienfiert und kindgerecht. 

 

I Rechtliche Verortung und Rahmen der Leistungsbewertung 

1. Schulgesetz NRW §48: Grundsätze der Leistungsbewertung für die Grundschule:  

 Ziel der Leistungsbewertung ist es, den Stand des Lernprozesses der Schülerin oder des 

Schülers aufzuzeigen und als Grundlage für die weitere Förderung zu nutzen. 

 Die Leistungsbewertung bezieht sich auf die im Unterricht vermiftelten Kenntnisse, Fä-

higkeiten und Ferfigkeiten. Grundlage sind alle erbrachten Leistungen im Beurteilungs-

bereich Schriftliche Arbeiten und Sonsfige Leistungen im Unterricht.  

 Anstelle von Noten können schriftliche Aussagen treten (§ 48 SchulG). 

 

2. Richtlinien und Lehrpläne für die Grundschule in Nordrhein-Wesffalen 

 Leistungen fördern: 

„Die Primarstufe ist einem pädagogischen Leistungsverständnis verpflichtet, das Leis-

tungsanforderungen mit individueller Förderung verbindet. Für den Unterricht bedeu-

tet dies, Leistungen nicht nur zu fordern, sondern sie auch zu ermöglichen und zu för-

dern. Deshalb geht der Unterricht von den individuellen Voraussetzungen der Kinder 

aus und leitet sie dazu an, ihre Leistungsfähigkeit zu erproben und weiterzuentwickeln“ 

(Ministerium für Schule und Bildung des Landes Nordrhein-Wesffalen, 2021, S. 223). 
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 Leistungen bewerten: 

„Die rechtlich verbindlichen Grundsätze der Leistungsbewertung sind im Schulgesetz 

(§ 48 SchulG) sowie in der Ausbildungs- und Prüfungsordnung für die Grundschule (§ 

5 AO GS) dargestellt. Demgemäß sind bei der Leistungsbewertung von Schülerinnen 

und Schülern „Sonsfige Leistungen im Unterricht“ zu berücksichfigen. Die Leistungsbe-

wertung insgesamt bezieht sich auf die im Zusammenhang mit dem Unterricht erwor-

benen Kompetenzen und setzt voraus, dass die Schüler:innen hinreichend Gelegenheit 

haften, die […] Kompetenzen zu erwerben“ (Ministerium für Schule und Bildung des 

Landes Nordrhein-Wesffalen, 2021, S. 223). 

 

II Leistungsbeurteilung an unserer Schule / Grundsätze 

1. Unser pädagogischer Leistungsbegriff und Leistung im pädagogischen Sinne 

 Die Leistungen der Schüler:innen anzuerkennen, zu achten und zu würdigen, ist Grund-

lage für das Lernen und die Gemeinschaft. 

 Jede Schülerin und jeder Schüler erhält die Möglichkeit, nach dem eigenen Leistungs-

vermögen zu lernen und findet Unterstützung und Anregungen in einer vorbereiteten 

Lernumgebung. 

 Die verschiedenen Lernvoraussetzungen der Schüler:innen werden beachtet. Wichfig 

ist, dass jedes Kind seine sich entwickelnden Fähigkeiten und Ferfigkeiten (= Kompe-

tenzen) in den Unterricht einbringen kann. 

2. Leistungsbeurteilung an unserer Schule 

 Zu Beginn eines Schuljahres werden in allen Klassenstufen die individuellen Fähigkei-

ten und Ferfigkeiten, die ein Kind bereits erworben hat, beobachtet und festgehalten.  

 Von dieser Ausgangslage aus kann das Kind individuell gefordert und gefördert wer-

den. 

 Um die Fortschrifte eines Kindes fortlaufend beschreiben zu können, werden Diag-

nose- und Beobachtungsverfahren angewendet.  

 Da sich jedes Kind individuell entwickelt und in seinem Lerntempo voranschreitet, sind 

auch die Methoden der Leistungserfassung flexibel daran angepasst. 

Leistungsbewertung ist nicht beliebig. Als Leistung werden nicht nur die Ergebnisse des Lernprozesses 

zu einem besfimmten Zeitpunkt im Vergleich zu den verbindlichen Anforderungen und Kompetenzer-

wartungen der Lehrpläne gewertet (z.B. Lernzielkontrollen in den Fächern Deutsch und Mathemafik), 

sondern auch die individuellen Anstrengungen und Lernfortschrifte, die zu Ergebnissen geführt haben. 

Dabei steigen die Anforderungen und Kompetenzerwartungen im Laufe der Grundschulzeit. Um allen 
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Schüler:innen gerecht zu werden, haben wir uns als Schule bewusst auf den Weg gemacht, eine verän-

derte Lern-, Prüfungs- und Rückmeldekultur zu entwickeln. Wir sind davon überzeugt, dass in einer sich 

ständig verändernden Welt die tradifionelle Notengebung nicht mehr zeitgemäß ist. 

Empirische Studien zeigen, dass Ziffernnoten wenig valide sind, um den Leistungsstand von Schüler:in-

nen abzubilden. Sie liefern keine spezifischen Informafionen bezüglich des Lern- und Leistungsverhal-

tens von Schüler:innen, sondern spiegeln eher den Erfolg oder Misserfolg des Lernergebnisses wider 

(z. B. Black & Wiliam, 1998; Haftie &Timperley, 2007). Die Vergabe von Noten kann sich zudem negafiv 

auf die Leistungsentwicklung von Schüler:innen auswirken. Studien zeigen, dass Schüler:innen, die früh 

benotet werden, später schlechtere schulische Leistungen erzielen (Klapp, 2015; Butler, 1988; Butler & 

Nisan, 1986). Ein zentraler Grund ist der Rückgang der intrinsischen Mofivafion: Wenn Lernen auf die 

Bewertung durch Noten ausgerichtet ist, rückt das eigentliche Interesse am Lernen in den Hintergrund. 

Schüler:innen lernen für die Bewertung und nicht aus Interesse am Lerninhalt. Gleichzeifig zeigen Un-

tersuchungen, dass die Lernfreude von Grundschüler:innen mit der Einführung von Noten ab- und die 

Schulunlust zunimmt (Wagner & Valfin, 2003; Jachmann, 2003). Auch das Selbstkonzept wird durch 

Noten beeinträchfigt. Studien zeigen, dass Noten soziale Vergleichsprozesse verstärken (Zeinz & Köller, 

2006). Kinder vergleichen ihre Leistungen mit anderen, staft ihren eigenen Lernfortschrift wahrzuneh-

men. Dadurch entstehen sogenannte „Fischteich-Effekte“ – Schüler:innen in leistungsstarken Klassen 

schätzen ihre Fähigkeiten trotz gleicher objekfiver Leistung als geringer ein, weil sie sich an den besse-

ren Mitschüler:innen orienfieren. Diese Vergleiche werden durch Noten zusätzlich verschärft. Außer-

dem wirken sich Noten besonders negafiv auf leistungsschwächere Schüler:innen aus (z.B. Butler, 1988; 

Klapp, 2015). Diese erhalten durch Ziffernnoten keine Orienfierung, wie sie sich verbessern können, 

und erleben Misserfolg ohne konstrukfive Rückmeldung (Lissmann & Paetzold, 1982).1 

Daher verzichtet unsere Schule bewusst auf die frühe Vergabe von Ziffernnoten. Staftdessen rücken 

wir ein individuelles, lernprozessbezogenes Feedback in den Miftelpunkt. In Verbalzeugnissen und Ler-

nentwicklungsgesprächen werden Stärken, Lernfortschrifte und Entwicklungsmöglichkeiten sichtbar 

gemacht. In Tests und Lernzielkontrollen, die ein Kompetenzraster enthalten, und in schriftlichen bzw. 

mündlichen Kommentaren durch die Lehrkräfte zu den verschiedenen Leistungen der Kinder erhalten 

Kinder als auch Erziehungsberechfigte eine differenzierte Rückmeldung. Dieses Vorgehen fördert die 

Selbstwirksamkeit und Mofivafion der Schüler:innen sowie die Fähigkeit, das eigene Lernen zu verste-

hen und zu steuern (Marx, 2024). Lerninhalte und -wege bleiben im Miftelpunkt. Erfolgserlebnisse sind 

– gerade im Kindesalter – die Basis für ein lebenslanges und angsffreies Lernen. Dass viele weiterfüh-

rende Schulen für die Auswahl ihrer zukünftigen Schüler:innen oftmals auf zwei Notenzeugnisse Wert 

legen, ist in NRW gängige Praxis. Damit unseren Schulabgänger:innen keine Nachteile entstehen, be-

ginnen wir mit der Einführung von Noten im zweiten Zeugnis der 3. Klasse. 

 
1 Siehe Beutel & Pant (2024) für eine Übersicht der empirischen Studien 
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3. Grundlagen der Leistungserhebung  

 Beobachtung  

 Mündliche, schriftliche, prakfische Leistungen 

 Lernzielkontrollen mit Bepunktung 

 Schatzmappe und die Arbeit mit den Seekarten 

(Erläuterungen zu diesem Abschnift sind in Arbeit.) 

 

4. Kompetenzorienfiertes Rückmeldesystem / Feedback 

 Lernentwicklungsgespräche 

Lernprozesse brauchen eine Antwort. „[…] die richfige Antwort führt zu einem Lerngespräch. Sie be-

schreibt, fragt nach, denkt weiter, fordert heraus. […] eine sinnvolle Antwort ist Feedback, eine Rück-

meldung“ (Nölte & Wampfler, 2021, S. 10). 

Im Lernentwicklungsgespräch sprechen Schüler:in, Lehrer:in und Erziehungsberechfigte in einem struk-

turierten Rahmen über den individuellen Lernentwicklungsprozess der Schüler:innen. Es wird über er-

zielte Lernfortschrifte gesprochen, Schüler:innen reflekfieren zunehmend selbstständig über ihren ei-

genen Lernprozess und Ziele werden festgehalten. Eine Visualisierung der Kompetenzen erfolgt über 

die Seekarten. Im Miftelpunkt des Gesprächs steht das Kind, und es ist von einer wertschätzenden, 

transparenten Atmosphäre geprägt. In den Lernentwicklungsgesprächen wird nicht nur der aktuelle 

Lernstand abgebildet. Vielmehr wird er mit der zurückliegenden Lernentwicklung verbunden und den 

Schüler:innen werden Perspekfiven für die nächsten Lernschrifte und Lernprozesse aufgezeigt. So ler-

nen die Schüler:innen zunehmend, ihren Lernstand realisfisch einzuschätzen und kennen ihre nächsten 

Lernschrifte. 

 

 Seekarten in den Fächern Deutsch und Mathemafik 

Zur Orienfierung von Kindern und Erziehungsberechfigten über die erwarteten Kompetenzen, die ein 

Kind im Laufe eines Schuljahres erwerben soll, haben wir „Seekarten“ in den Fächern Deutsch und 

Mathemafik für jedes Schuljahr entwickelt. Es handelt sich um Lernlandkarten, auf denen die Kompe-

tenzerwartungen des Lehrplans abgebildet sind und in die die Kinder zusammen mit den Lehrkräften 

eintragen, welche Kompetenzen sie bereits erreicht haben. In unseren Lernentwicklungsgesprächen, 

die mindestens zweimal im Jahr mit Erziehungsberechfigten und Kindern staftfinden, dient die Seekarte 

als Gesprächsgrundlage, um erreichte Kompetenzen (den Lernstand) in den Blick zu nehmen und die 

weiteren Schrifte auf dem Lernweg des Kindes miteinander zu besprechen. 
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 Leistungsnachweise (Lernzielkontrollen und Kompetenzraster) 

„Leistungsnachweise sind im Unterricht entstandene Arbeitsergebnisse, die das Erreichen einer be-

sfimmten Kompetenz aufzeigen“ (Senator für Bildung und Wissenschaft, 2004, S. 13, zit. n. Handrei-

chung für die kompetenzorienfierte Leistungsrückmeldung, Bremen). Es gibt verschiedene Formen der 

Lernstandserhebung und –dokumentafion. Diese stehen für uns nebeneinander und ergänzen sich ge-

genseifig. Dazu zählen u. a. Lehrer:innenbeobachtungen im Unterricht, Präsentafionen von Arbeitser-

gebnissen oder Arbeitsschriften, Lernzielkontrollen, Tests, eigene Texte und Geschichten, Arbeitsblät-

ter, Mitschriften in Arbeitsheften u. v. m. (Handreichung für die kompetenzorienfierte Leistungsrück-

meldung, S.5). Da wir eine jahrgangsübergreifende Schule sind, arbeiten die Kinder in ihrem individu-

ellen Tempo. In den Fächern Deutsch und Mathemafik haben sie zur Orienfierung Arbeitspläne, die 

inhaltliche Schwerpunkte ausweisen und den Kindern eine strukturierte und selbstständige Erarbei-

tung ermöglichen. Lernzielkontrollen können zeigen, welche Kompetenzen sie erreicht bzw. erweitert 

haben (standardbezogene Rückmeldung über den Leistungsstand). Darüber hinaus erhalten die Kinder 

eine individuumsbezogene Rückmeldung in mündlicher oder schriftlicher Form (Lernentwicklung). Ab 

dem zweiten Schuljahr wird jede einzelne Aufgabe erfolgsabhängig bepunktet. Darüber hinaus erhal-

ten Kinder und Erziehungsberechfigte ein Kompetenzraster, an dem sie im Überblick sehen können, 

inwieweit die überprüften Fähigkeiten erreicht worden sind.  
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III Leistungsbewertung 

… im Fach Mathemafik  

 

1. Kompetenzerwartungen im Mathemafikunterricht 

Grundlage der Leistungsbewertung im Fach Mathemafik sind die laut Lehrplan zu erreichenden Kom-

petenzen. Folgende Kompetenzbereiche und Inhalte sieht der Lehrplan des Landes NRW (2021) im Ma-

themafikunterricht vor: 

 
Abb. 1: Kompetenzbereiche im Mathemafikunterricht (MSB NRW, 2021, S.77). 

 

„Prozesse und Inhalte sind untrennbar miteinander verbunden und auf vielfälfige Weise verwoben. 

Kompetenzen werden in akfiver Auseinandersetzung mit konkreten Lerninhalten erworben und wei-

terentwickelt“ (MSB NRW, 2021, S.77). Dabei können die prozessbezogenen Kompetenzen zu einem 

fieferen Verständnis der mathemafischen Inhalte beitragen.  
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Eine Veranschaulichung der genannten Kompetenzen sowohl im inhaltsbezogenen als auch im prozess-

bezogenen Bereich bietet der Kinderlehrplan: 

 

Abb. 2: Inhalts- und prozessbezogene Kompetenzen (hftps:pikas.dzlm.de/node/555). 

 

1. Leistungsbeurteilung im Mathemafikunterricht 

Mündliche, schriftliche und prakfische Leistungen im Mathemafikunterricht (Sonsfige Leistungen) 

In die Bewertung im Mathemafikunterricht fließen alle im Unterricht erbrachten Leistungen ein. Die 

Kompetenzentwicklung der Kinder wird dabei durch mündliche, schriftliche und prakfische Beiträge 

erkennbar. Bei der Bewertung werden die Qualität, die Quanfität und die Konfinuität der Beiträge be-

rücksichfigt. Der Stand der Kompetenzentwicklung wird durch konfinuierliche Beobachtung während 

des Schuljahres, die Auswertung erledigter Aufgaben und durch regelmäßige Überprüfungen festge-

stellt. Dabei werden als Leistung nicht nur Ergebnisse, sondern auch Anstrengungen und Lernfort-

schrifte bewertet. Folgende Aspekte bei den mündlichen, schriftlichen und prakfischen Leistungen im 

Unterricht finden Berücksichfigung: 

 Mitarbeit in kooperafiven und individuellen Arbeitsphasen 

 Mitarbeit im Plenum 

 Anstrengungsbereitschaft beim Bearbeiten mathemafischer Aufgaben 

 Selbstständigkeit bei der Bearbeitung mathemafischer Aufgaben 

 Ausdauer beim Bearbeiten mathemafischer Aufgaben 

 Fähigkeit zur Kooperafion bei der Lösung mathemafischer Aufgaben (Mathekonferenz) 
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 Lernfortschrifte2 (weiterlernen wollen, aus Fehlern lernen, s.u.a. Arbeit in den Arbeitsplänen 

mit regelmäßiger Bearbeitung der Flex- und Flo-Tests, …) 

 Verständnis von mathemafischen Begriffen und Operafionen (echtes Verstehen, nicht nur 

„auswendig gelernt“ haben) 

 Schnelligkeit im Abrufen der Kenntnisse (schnelles Kopfrechnen, s. u. a. Blitzrechentests …) 

 Sicherheit im Ausführen von Ferfigkeiten (z. B. Anwenden des Verfahrens der schriftlichen Ad-

difion, …) 

 Richfigkeit und Angemessenheit von Lösungswegen und Ergebnissen 

 Flexibilität und Problemangemessenheit beim Vorgehen (Rechenstrategien kennen und be-

nutzen) 

 Fähigkeit zur Nutzung vorhandenen Wissens und Könnens in ungewohnten Situafionen 

(Transfer leisten) 

 Selbstständigkeit und Originalität bei der Vorgehensweise (eigene Ideen haben) 

 Fähigkeit zum Anwenden von Mathemafik bei lebensweltlichen Aufgaben (Sachaufgaben lö-

sen, die Welt mit „Matheaugen“ sehen können) 

 Mündliche und schriftliche Darstellungsfähigkeit (gut erklären und aufschreiben können) 

 

Lernzielkontrollen 

Ab dem 2. Halbjahr der Klasse 2 schreiben die Kinder im Fach Mathemafik Lernzielkontrollen, die der 

punktuellen Überprüfung fach- und inhaltsbezogener Kompetenzen dienen. Jede Aufgabe der Lernziel-

kontrolle wird bepunktet und mit einer kompetenzorienfierten Rückmeldung versehen, die Auskunft 

darüber gibt, inwiefern die Kompetenzen der überprüften Schwerpunkte erreicht wurden. Die Lernziel-

kontrollen sind unbenotet. 

 

Leistungsrückmeldungen 

Leistungsrückmeldungen erfolgen wertschätzend, entwicklungsorienfiert und kompetenzbezogen. Mit 

den Kindern werden die Kriterien für die Leistungsbewertung besprochen. Sie erhalten regelmäßige 

mündliche und schriftliche Rückmeldungen zu ihren Lernfortschriften. Dies geschieht im Rahmen des 

Unterrichts, anhand von Kommentaren in den Arbeitsmaterialien, beim Ausfüllen der Seekarten sowie 

durch kompetenzorienfierte Rückmeldungen zu ihren Tests und Lernzielkontrollen. Ebenso werden Er-

ziehungsberechfigte über den Leistungsstand regelmäßig informiert, indem den Kindern unter ande-

rem die Arbeitsmaterialien und schriftlichen Überprüfungen zusammen mit den Seekarten mit nach 

Hause gegeben werden. Ein ausführlicher Austausch zum Leistungsstand findet mindestens einmal pro 

Halbjahr bei den Lernentwicklungsgesprächen staft. 

 

 
2 Mithilfe unserer Seekarten im Fach Mathemafik (= Lernlandkarten), die wir stefig weiterentwickeln, werden den 

Kindern und Erziehungsberechfigten die inhaltlichen Lernfortschrifte transparent gemacht. 
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2. Gewichtung für die Notengebung auf den Zeugnissen 3.2 / 4.1 / 4.2 im Fach Mathemafik 

Erst ab dem Zeugnis 3.2 erhalten unsere Schüler:innen Noten auf dem Zeugnis. Diese setzen sich aus 

den mündlichen, schriftlichen und prakfischen Leistungen im Mathemafikunterricht sowie aus den in 

den Lernzielkontrollen erbrachten Leistungen zusammen. 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

80%

20%

80% Schriftliche, mündliche und praktische Leistungen (Sonstige Leistungen)

20% Lernzielkontrollen
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… im Fach Deutsch 

„Das Ziel des Deutschunterrichts in der Primarstufe ist es, Schülerinnen und Schüler zu einer grundle-

genden rezepfiven und produkfiven Text- und Gesprächskompetenz zu befähigen. Dies ist die Voraus-

setzung für ihren schulischen Erfolg - nicht nur in der Primarstufe, sondern auch in ihrer weiteren Schul-

laufbahn und für das lebenslange selbstständige Lernen“ (Ministerium für Schule und Bildung NRW, 

2021, S.11). 

1. Kompetenzerwartungen im Fach Deutsch 

 

Abb. 3: Kompetenzbereiche im Fach Deutsch (KMK, 2022, S.8). 

 

Im neuen Strukturmodell der Kultusministerkonferenz (KMK) werden die fachspezifischen und prozess-

orienfierten Bereiche konkrefisiert. Dabei ist der Deutschunterricht integrafiv zu verstehen, d.h. die 

verschiedenen Kompetenzbereiche sind miteinander verknüpft. Lesen, Schreiben, Zuhören, Sprechen 

und Sprachreflexion werden nicht isoliert unterrichtet, sondern in Kombinafion (Kultusministerkonfe-

renz [KMK], 2022). 

Grundlage für die Leistungsbewertung im Fach Deutsch sind die laut Lehrplan zu erreichenden Kompe-

tenzen. Sie gliedern sich in vier Kompetenzbereiche mit folgenden Schwerpunkten: 

Sprechen und 
Zuhören 

Schreiben Lesen – mit Texten und 
Medien umgehen 

Sprache und 
Sprachgebrauch 

untersuchen 

 Mit anderen sprechen 

 Vor anderen sprechen 

 Zuhörstrategien nut-

zen und verstehend 

zuhören 

  

 Über Schreibferfigkeiten 

verfügen 

 Schreibstrategien nut-

zen und Texte verfassen 

 Rechtschreibstrategien 

nutzen und richfig 

schreiben 

  

 Über Lesefähigkeiten 

verfügen 

 Lesestrategien nutzen 

 Sich mit Texten und Me-

dien auseinandersetzen 

 Über Leseerfahrung ver-

fügen 

 Inhalte präsenfieren 

 Sprachliche Verstän-

digung erforschen 

 An Wörtern, Sätzen 

und Texten arbeiten 

 Gemeinsamkeiten 

und Unterschiede 

von Sprache entde-

cken 

  

 Die Schwerpunkte werden im Lehrplan sowohl mit fachspezifischen als auch prozessorienfierten Kom-

petenzen konkrefisiert. Letztere beschreiben, wie Schüler:innen Sprachhandlungsbereiche bewälfigen. 



11 

Die entwickelten Seekarten für das Fach Deutsch orienfieren sich an den oben beschriebenen Kompe-

tenzbereichen: Sprechen und Zuhören (mündlicher Sprachgebrauch), Lesen, Schreiben/Sprachge-

brauch untersuchen/Rechtschreiben. Im Anhang sind diese mit Tabellen ergänzt und fassen die zentra-

len Kompetenzen zusammen, die sowohl inhaltlich (Was gelernt wird) als auch prozessorienfiert (Hand-

lung und Anwendung) zu verstehen sind. „Prozesse und Inhalte sind untrennbar miteinander verbun-

den und auf vielfälfige Weise verwoben. Kompetenzen werden in akfiver Auseinandersetzung mit kon-

kreten Lerninhalten erworben und weiterentwickelt“ (Ministerium für Schule und Bildung NRW, 2021, 

S.77). 

Auf dem Zeugnis finden sich die Bereiche des Deutschunterrichts in drei Teilbereichen wieder: 

 Sprachgebrauch (mündlicher und schriftlicher Sprachgebrauch) 

 Lesen – Umgang mit Texten und Medien 

 Rechtschreibung / Sprache untersuchen 

 

2. Leistungsbeurteilung im Fach Deutsch 

Leistungen in Deutsch werden durch schriftliche und durch Sonsfige Leistungen erbracht. Dabei orien-

fieren wir uns bei der Gestaltung von Aufgaben und deren Bewertung an den empfohlenen Anforde-

rungsbereichen für das Fach Deutsch.  

 Anforderungsbereich I (Wiedergeben) 

Umfasst das Wiedergeben von Sachverhalten, Texfinhalten und Kenntnissen im gelernten Zu-

sammenhang, die Verständnissicherung sowie das Anwenden und Beschreiben geübter Ar-

beitstechniken und Verfahren.  
  

 Anforderungsbereich II (Zusammenhänge herstellen / Übertragen) 

Umfasst das selbstständige Anordnen, Verarbeiten, Erklären und Darstellen bekannter Sach-

verhalte (auch auf der Basis von Texten unterschiedlicher medialer Form) unter vorgegebenen 

Gesichtspunkten in einem durch Übung bekannten Zusammenhang – sowie das selbstständige 

Übertragen und Anwenden des Gelernten auf vergleichbare neue Zusammenhänge und Sach-

verhalte.  
 

 Anforderungsbereich III (Reflekfieren / Beurteilen / Problemlösen) 

Umfasst das Verarbeiten komplexer Sachverhalte (auch auf der Basis von Texten unterschiedli-

cher medialer Formen) mit dem Ziel, zu selbstständigen Lösungen, Gestaltungen oder Deutun-

gen, Folgerungen, Verallgemeinerungen, Begründungen und Wertungen zu gelangen. Dabei 

wählen die Lernenden selbständig geeignete Arbeitstechniken, Strategien und Verfahren zur 

Bewälfigung der Aufgabe, wenden sie auf eine neue Problemstellung an und reflekfieren das 

eigene Vorgehen (Kultusministerkonferenz [KMK], 2022). 
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Schriftliche Leistungen und Diagnosen im Fach Deutsch 

Die schriftlichen Leistungen im Fach Deutsch werden in: 

 eigenen und überarbeiteten Texten, 

 gemeinsamen Schreibanlässen und 

 Lernzielkontrollen erfasst.  

Ab der driften Klasse werden Lernzielkontrollen zu den Sprachforscherplänen geschrieben und ein 

Schüler:innen-Text bewertet. Zu jeder Lernzielkontrolle erhalten die Kinder und Erziehungsberechfig-

ten einen kompetenzorienfierten Rückmeldebogen, der Auskunft darüber gibt, inwiefern die Kompe-

tenzen der überprüften Schwerpunkte erreicht wurden.  

Bereiche Stufe 1 Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 

Lesen  Stolperwörterlesetest 

 Leseverständnistests 

(Wortebene, Satzebene) 

 Stolperwörterlesetest 

 ILeA (standardisierte, individuelle Lernstandsanalyse)  

 Leseverständnistests 

 Lesestrategien anwenden 

 Bücher/Gelesenes präsenfieren (Stufe 3/4) 

Sprach- 

gebrauch 

 Eigene Texte  Eigene Texte 

 LZK: 1 gemeinsamer kriteriengeleiteter Schreibanlass je Halbjahr 

 LZK Möglichkeiten Stufe 2: Nomen, Verben, Adjekfive, Satzzei-

chen 

 LZK Möglichkeiten Stufe 3/4: Wortarten, Zeifformen, Wörtliche 

Rede, Satzglieder 

Recht-

schreiben 

 Bildworftest (Diagnose) 

 Eigene Texte 

 Bildworftest/Diagno-

sediktat (Diagnose) 

 Eigene Texte 

 LZK 

Möglichkeiten: 

 Nomen 

 Verben 

 Adjekfive 

 Satzzeichen 

 Diagnosediktat (Diagnose) 

 Eigene Texte 

 LZK 

Möglichkeiten: 

 Wortarten 

 Zeifformen 

 Wörtliche Rede 

 Satzglieder 

 

 LZK = Lernzielkontrolle 

 ILeA Lesetest = individuelle Lernstandsanalyse (standardisiertes Diagnoseverfahren) 

 Stolperwörtertest = Lesetest, um die Leseflüssigkeit und Worterkennungskompetenz schnell 

und zuverlässig zu messen 

 BWT = Bildworftest nach Sommer-Stumpenhorst = diagnosfisches Verfahren zur Erfassung des 

Schriftspracherwerbs (Kompetenz in der Laut-Buchstaben-Zuordnung) 

 Diagnosediktat nach Sommer-Stumpenhorst = es wird ein altersgerechter Text dikfiert, um sys-

temafisch zu erfassen, auf welchem Stand die Rechtschreibentwicklung des Kindes ist.  
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Zur detaillierten Beobachtungsdokumentafion nutzen wir unsere Seekarten, die fortlaufend über das 

Schuljahr verteilt ausgefüllt werden. Auf diese Weise ist der Kompetenzzuwachs für die Schüler:innen, 

Erziehungsberechfigten und uns Lehrkräfte transparent. 

 

Sonsfige Leistungen im Deutschunterricht 

Neben den Lernzielkontrollen, die nur eine punktuelle Erfassung fach- und inhaltsbezogener Kompe-

tenzen ermöglichen, bilden die sonsfigen Leistungen (=mündliche und schriftliche Beiträge im Deutsch-

unterricht) den Schwerpunkt der Leistungsbewertung. Sie dokumenfieren das tägliche Lernen und Ar-

beiten der Schüler:innen, insbesondere die Anwendung ihrer sprachlichen Kompetenzen in verschie-

denen Situafionen und Prozessen. Die Erhebung erfolgt durch gezielte Beobachtung im Unterricht, die 

Auswertung schriftlicher Aufgaben sowie diagnosfische Einschätzungen. Dabei fließt neben dem Ar-

beitsverhalten das gesicherte Voranschreiten in den Inhaltsbereichen sowie die Umsetzung der pro-

zessbezogenen Kompetenzen in die Beurteilung ein. Folgende Aspekte finden Berücksichfigung:  

 Sprachgebrauch (Sprechen und Zuhören à mündlich) 

o Unterrichtsgespräche 

o Einzelgespräche 

o Gespräche in Gruppen- und Partnerarbeiten 

o Kreisgespräche / Reflexionskreise 

o Klassenrat 

o Präsentafionen 

 

 Sprachgebrauch (Schreiben) 

o Texte planen, verschriften, überarbeiten 

o Lernaufgaben 

 

 Lesen 

o Lesen von Arbeitsaufträgen und danach handeln 

o Lesen in verschiedenen Medien 

o Gelesenes präsenfieren und zusammenfassen 

 

 Rechtschreiben und Sprache untersuchen 

o Inhaltliches Voranschreiten in den Sprachforscherplänen 

o Mündliche Beiträge in Rechtschreibgesprächen 

o Übungen in der Rechtschreibwerkstaft (Sorfierübungen, Abschreibübungen, Korrektu-

rübungen) 
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Darüber hinaus finden folgende Aspekte Berücksichfigung:  

 Mitarbeit (Beiträge in kooperafiven und individuellen Arbeitsphasen oder im Plenum) 

 Anstrengungsbereitschaft, Selbstständigkeit und Ausdauer beim Bearbeiten von Aufga-

ben 

 Fähigkeit zur Kooperafion bei der Lösung von Aufgaben 

 Lernfortschrifte (weiterlernen wollen, aus Fehlern lernen, s. u. a. Arbeit in den Arbeitsplä-

nen …) 

 Verständnis von Fachbegriffen (echtes Verstehen versus Auswendiglernen) 

 Sicherheit im Ausführen von Ferfigkeiten (z. B. Nomen groß zu schreiben …) 

 Fähigkeit zur Nutzung vorhandenen Wissens und Könnens in ungewohnten Situafionen 

(Transfer leisten) 

 Originalität der Vorgehensweisen (eigene Ideen haben) 

 Fähigkeit zum Anwenden von sprachlichen Kompetenzen bei lebensweltlichen Aufgaben 

(z.B. Postkarte/Brief schreiben, jüngeren Kindern vorlesen) 

 Mündliche und schriftliche Darstellungsfähigkeit (gut erklären und aufschreiben können) 

Auf den Seekarten im Anhang sind viele inhaltsbezogene und prozessbezogene Kompetenzen für die 

jeweilige Jahrgangsstufe transparent.  

 

Gewichtung für die Notengebung auf den Zeugnissen 

Erst ab dem Zeugnis 3.2 erhalten unsere Schüler:innen Noten auf dem Zeugnis. Diese setzen sich aus 

den sonsfigen Leistungen im Unterricht und den punktuell erbrachten Leistungen in den Lernzielkon-

trollen zusammen.  

 

  



15 

Transparenz und Rückmeldung zum Leistungsstand 

Mithilfe unserer Seekarten Deutsch (= Lernlandkarten) werden den Kindern und Erziehungsberechfig-

ten die Lernfortschrifte transparent gemacht. Die Kinder erhalten regelmäßige Rückmeldungen zu ih-

ren Lernfortschriften. Leistungsrückmeldungen erfolgen wertschätzend, entwicklungsorienfiert und 

kompetenzbezogen. Erziehungsberechfigte werden über den Leistungsstand regelmäßig informiert, u. 

a. durch Lernentwicklungsgespräche, Rückmeldungen zu den Lernzielkontrollen, Tests und Zeugnisse. 

Im Rahmen der Weiterentwicklung des schulischen Leistungskonzepts befindet sich derzeit ein Be-

obachtungsbogen (für Stufe 3 und 4) zur transparenten Zuordnung von Kompetenzen zu Zeugnisnoten 

in der Erarbeitung. Ziel ist es, ein verlässliches und pädagogisch fundiertes Instrument zu schaffen, das 

sowohl eine objekfivierte Bewertung als auch eine förderorienfierte Rückmeldung ermöglicht. Nach 

Abschluss der Erprobungsphase wird der Beobachtungsbogen in das bestehende Leistungskonzept in-

tegriert und regelmäßig evaluiert, um eine konfinuierliche Qualitätsentwicklung sicherzustellen. Der 

Beobachtungsbogen orienfiert sich an dem bestehenden stufenbezogenen Kompetenzmodell der 

Schule, das vier Niveaustufen umfasst (sicher, überwiegend sicher, teilweise sicher und Übungsbedarf). 

Die Kompetenzen der Lernenden werden anhand dieser Stufen eingeordnet. Auf Grundlage dieser Ein-

ordnung soll zukünftig eine systemafische und nachvollziehbare Ableitung der Zeugnisnoten erfolgen. 
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… im Fach Englisch 

 

1. Gewichtung der Teilbereiche im Rahmen der Notengebung in den Zeugnissen 3.2/4.1/4.2 

 

 

 

Bei der Bewertung berücksichfigt werden die Qualität, die Quanfität und die Konfinuität der Beiträge 

(MSB NRW, 2021). In jedem Halbjahr füllen die Schüler:innen einen Selbsteinschätzungsbogen aus, 

welcher mit der Englischlehrkraft besprochen wird.  

 

 

 

 

(Weitere Erläuterungen zu diesem Abschnift sind in Arbeit.) 

 

  

Leistungsbewertung im Fach Englisch 3/4

Hörverstehen / Hör-Sehverstehen,
Sprechen 70%

Leseverstehen und Schreiben 20%

Check your English-Tests 10%
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IV Zeugnisse in den Klassenstufen eins bis vier 

 



18 

V Diagnose und Förderung 

 Diagnoseinstrumente 

 Fördermaßnahmen im Unterricht und in Fördergruppen 

 Zusammenarbeit mit Erziehungsberechfigten und außerschulischen Partnern 

 

VI Besondere Regelungen 

 Inklusion / sonderpädagogischer Förderbedarf 

 Mehrsprachigkeit / DaZ 

 Umgang mit Nachteilsausgleichen 

 

VII Evaluafion und Weiterentwicklung 

 Reflexion des Konzepts im Kollegium 

 Fortbildungsbedarfe 

 Beteiligung von Schüler:innen und Erziehungsberechfigten 

 

 

 

(Erläuterungen zu diesen Abschniften sind in Arbeit.) 
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